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I. 232— ſagt „81 feria quinta. Sextaꝗ AC Sabbatum
he  Omadae Juartae impediantur. Oomittentur lectiones
iHlae, guae praefatis diebus legi nequeun (Rubr. ante Fer
praedietam). Attamen 81 feria quinta dumtaxat impedita Sit, tuné1 Feria Sextꝗ ponentur lectiones Dominieae quintae. 6t ProxIimoabbato lectiones feriae secundae. At Ubi Ila antum dies fuerit
libera. IN Doni lebent lectiones Dominieae quintae; Servandus
Julppe Semper S1 01d0 historige.“ Dieſe Anſicht De Carpo'siſt jetzt beſtätigt durch ein Reſcript der 0 Jgan 1887
(mitgetheilt mn Nouvelle theol 1887 168) Der Biſchof
von Namur egte der Congregation den Fall vor, wie EL ſich Im
Jahre 1886 traf, und fragte: „Quaenam lectiones 1eSi 6Deall
Feria MI. All lectiones Dominicae quintae. d lectiones Ferige
II jusdem hebdomadae quintae Octobris? Die Antwort autete
Affirmative 20 brimam Dartem; negative a0 SéECundam. “

Darnach wären alſo Cavalieri, Bouvry, e er zu berichtigenund in Ukun auch In der 6 Oet. das Martyrium der
Machabäer Juxta O0rdinenmn historiae 3 leſenBei dieſer Gelegenheit möge noch ein anderer Fall Erwähnungfinden, welcher n einer Diöceſe im ahre 887 vorkam. Auf die
Dom Oct fiel der Infang 68 zweiten Buches der Machabäer,welcher aber an dieſem Sonntag nicht geleſen werden onnte Auchdie folgenden Tage varen mit Feſten, welche eigene Lectionen fürdie * Nocturn haben, beſetzt, ſo daß die der Eu Lete Tag
war Waren an dieſer die et OEt. Incipit lib II Mach

Dom braed. oder Igitur Hleagazarus DOom Oet. zu leſen?Uns ſcheint Igitur EHleazarus. Denn mit dieſer L begannIn dieſem Jahr die hebd Oet nd bis dieſem Tagedauert die Oet. Da aber der Anfang eines Buchesnich ausfallen kann und In ſeiner Woche 3u eſen iſt, ſo mußtendem Incipit 10 II C Dom Draec. die eigenen Lectionen
jenes Feſtes weichen, welches Unter jenen Sonntag bi Donnerstagden niederſten Ritus hatte.

ainz. Or Hubert.
XVI eine urſ

ünglich irrige Matrikein

ragung einer igen vurde. Anton
und Barbara Y führen durch viele Jahre eln gemeinſames Wander—
lehen und geben ſich überall, wohin *  1E kommen, al verheirate aus
Als ihrem unerlaubten Zuſammenleben Kinder entſproſſen, rklärt
bei der Qufe eines jeden derſelben der ater nton X. daß C
mit Barbara Y., der Kindesmutter, verehlichet ſei Die Kinder
werden esha irrthümlich als ehelich u die Taufmatriken ein⸗
etragen und ühren älſchlich den Namen des Vater Endlich
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machen die eiden Concumbenten ihrem ſündhaften Verhältniſſe
Ur den Abſchluß der Ehe ein Ende

Es önnte nun die rage erhoben werden, was u Betreff der
Legitimirung der vor dem Eheabſchluſſe geborenen Kinder, die in
der Taufmatrik ereits als ehelich eboren erſcheinen, zu Un ſeiꝰ
O eS etwa nothwendig ſei, zuerſt mit behördlicher Bewilligung in
der Taufmatrik 3 corrigiren, daß die Kinder ehelich eboren eien
nd dann nach geſchehener Correctur erſt die Legitimirung erſelben
propter subsequens matrimonium vorzunehmen? oder ob man die
m der Taufmatrik ereits als ehelich eingetragenen Geburtsfälle
unverändert elaſſen

Die Geburtsbücher beſitzen fdem publicam und aben darum
die Eintragungen fi ange als richtig gelten, als nicht das
Gegentheil einer Angabe bewieſen iſt Die Rectificirung der Geburts⸗
acte hätte alſo geſchehen müſſen, der Irrthum der ehelichen
Geburt vor dem Eheabſchluſſe entdeckt worden wäre. Nachdem jedoch
erſt nach dem Eheabſchluſſe der Irrthum M der Taufmatrik ſich
zeigte und eitdem die Kinder Der subsequens matrimonium als
legitim erſcheinen, ſo würde durch eine etwaige Unterſuchung die
derzeitige Richtigkeit der Eintragung der Geburtsfälle ſich heraus⸗
ſtellen, vorausgeſetzt, daß die Namen und die Abſtammung der
beiden nunmehrigen eleute richtig eingetragen wurden und daß die
Identität derſelben mit den mn der Taufmatrik verzeichneten Eltern
feſtſteht Die uvn der Taufmatrik geſchehene heliche Ein
ragung dieſer Kinder i ſt na meiner ſicht ſomitun⸗

N :t zu el Hv Um jedoch künftigen Zweifeln begegnen,
dürfte ‘eS ſich nach meiner Anſicht empfehlen, In der Rubrik „An⸗
merkung“ beizuſetzen: „Dieſer bisher älſchlich als ehelich eingetragene
Geburtsfall wurde Ar die laut pfarrlichen Trauungsbuches Tom
FOl (Tespective: laut Trauungsſcheines der Pfarre dd0 —— e--2¶n

ſtattgefundene Verehelichung des Anton mit Barbara
legitimirt und entſpricht omit die Eintragung nunmehr den that
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VII (Beſtimmungen Üüber die Kinder⸗Erziehung
un gemiſchten Ehen in Preußen.) Da die Quartalſchrift
auch in Preußen viele Leſer hat, mag eS nicht unnütz ſein, die dort
geltenden Beſtimmungen ber die Erziehung der aus gemiſchten en
entſproſſenen Kinder anzuführen. Das allgemeine Landrecht beſtimmte
urſprünglich, daß die Ohne in der Religion des Vaters, die Töchter
In der Religion der Mutter Erzogen werden ſollten Dieſer Para⸗
gra des Landrechtes Urde aufgehoben ur die Declaration
vom 21 Nov 1803 und verordnet, daß die ehelichen Kinder m


